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(Zweites Blatt.) 


Un unjere Lejer 


richten wir aus Anlaß des bevorſtehenden Viertel⸗ 
jahrswechſels die ergebene Bitte, die Beſtellung 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


rechtzeitig erneuern zu wollen, damit In der 
Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt; 
auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt bald 
aufgeben zu wollen. i 1 

Die „Thorner Zeitung“ vertritt keinen e x » 
tremen Parteiſtandpunkt, läßt ſich aber die 
kräftigſte Wahrung des deutſch⸗ nationalen 
Standpunktes gegenüber der immer üppiger ins 
Kraut ſchießenden großpolniſchen Agitatian ange⸗ 
legen ſein. Sie bringt täglich eine Fülle neuer 
Nachrichten aus Stadt und Land und iſt be⸗ 
müht in knapper Form eine erſchöpfende Ueberſicht 
über alle beachtenswerthen politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Ereigniſſe in der weiten Welt 
wie insbeſondere auch unſerer engeren Heimath zu 
geben. 
Den Bedürfniſſen der Neuzeit trägt die 
„Thorner Zeitung“ hierbei ganz beſonders 
Rechnung, indem ſie ihren Leſern die jeweils das 
Tagesgeſpräch beherrſchenden Ereigniſſe, Perſönlich⸗ 
keiten etc. durch trefflich ausgeführte 

Portraits, Karten und ſonſtige 
wg SUnftrationen vom Tage 


in möglichſter Anſchaulichkeit vor Augen zu führen 
beſtrebt iſt. 


i b ner Zeitung“ 
wen — bei een Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: ſeſſelnde 


Romane, Novellen, Humoresken, flott geſchriebene 
Aufſätze aus allen Gebieten des Lebens, zu Ge⸗ 
denktagen, Tagesfragen etc. etc. 

Außerdem wird der „Thorner Zeitung“ 
jede Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unent⸗ 
geltlich beigelegt. 

nzutretenden Abonnenten wird der An⸗ 
fang des außerordentlich ſpannend geſchrlebenen 
Kriminal⸗Romans 


Fein geſponnen 
der 


Das Saftnatögebeimuif; 


von Lawrence F. Lynch, deutſch von 
E. Kramer, mit deſſen Veröffentlichung am 
Montag begonnen wurde, koſtenlos nachgeliefert; 
auch wird die „Thorner Zeitung“ Jedem, 
der fie ſchon ſchon jetzt beſtellt, bis zum Ende 
dieſes Viertelſahrs gern unentgeltlich geliefert. 

„Die, Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich 
ins Haus gebracht 2,2 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
die mel oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
Ir 255 der Stadt, den Vor ſtädten, Mocker und 


nur 1,80 Mr. SE 
Ums liebe Geld. 


von Marimilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
n 56. Fortſetzung. 
Nachdem er dann ſeine eigene Garderobe an⸗ 
gelegt hatte, war das Parfüm auf einmal ver⸗ 
ſchwunden, umſchmeichelte aber plötzlich von neuem 
ſeine Sinne, als er Stephans ausgellehenen An⸗ 
zug vom Stuhle aufnahm, um ihn in den Schrank 
zurück zu hängen. 

„Zum Kuckuck!“ brummte er, „foppt dich 
deine Phantaſie oder ſteckt hier irgendwo thatſäch⸗ 
uch ein veritabler Veilchenduft, der dich immerfort 
an deine Fran erinnert?“ 

Dabei belaſtete er fait inſtinktiv mit ſeiner 
rechten Hand die über den linken Arm geſchlagene 
Jagdjoppe ſeines Schwagers. Er ſpürte und 
hörte dabel, wie in der Gegend der 
Bruſtfältelungen etwas Paplernes 
Mechaniſch drehte er das Kleidungsſtück um, griff 
in die Taſche und zog eine von Adas bläulichen 
Briefhüllen heraus. Sie fühlte ſich ziemlich dick 
an und war recht lakoniſch adreſſirt: „An Herrn 
v. Stephan⸗Bergſee.“ Aber oben drüber ſtand 
noch „Eingeſchrieben“, und vier knallrothe Zehn⸗ 


pfennigmarken bedeckten wie ein blutiger Streifen 


die ganze rechtsſeitige Kante. 5 
Das alles ſah Eduard mit einem Blick. Er 
liebte ſeine Frau über die Maßen, und jedes Ge: 
fühl des Mißtrauens gegen ſie, die er wie eine 
Heilige in Ehren hielt, war ihm fern und fremd. 


ſtatt. 


die 


zierlichen 
knitterte. 


73. Derfaumlung Deniſcher 
Ualurſorſcher und Aerzte in Hamburg. 
Hamburg, 26. September. 


Geſtern Abend fand im Reſtaurant des 
Zoologiſchen Gartens das Feſteſſen ſtatt, an dem 
etwa 1200 Perſonen, darunter Bürgermeiſter Dr. 
Hachmann und Dr. Mönckeberg, viele Senats⸗ 
mitglieder, die hervorragendſten Theilnehmer des 
Kongreſſes und auch recht viele Damen theilnahmen. 

Hente Morgen um 9 Uhr fand die gemeinſchaftliche 
Sitzung der mediziniſchen Hauptgruppe 
unter Vorſitz von Profeſſor Stintzing⸗ Jena 
Ueber „Die Schutzſtoffe des Blutes“ 
ſprach Profeſſor Ehrlich ⸗ Frankfurt a M. Das 
Correſerat, das Profeſſor Gruber ⸗ Wien über⸗ 
nommen hatte, konnte wegen Verhinderung des 
Referenten nicht gehalten werden. 

In Hornhardts Konzertſaal hielt um 10 Uhr 

naturwiſſenſchaftliche Hauptgruppe 
eine gemeinſchaftliche Sitzung ab. Hier ſprach 
zunächſt Prof. O ſtwald =» Leipzig „Ueber 
Katalyſe“. 

Es folgten Referate über den gegenwärtigen 
Stand der Descendenzlehre, Zunächſt 
ſprach Prof. de Vries Amſterdam „Ueber 
Mutation und Mutationsperioden bei der Ent- 
ſtehung der Arten“: Die Syſtematik der Pflanzen 
und Thiere ſtützt ſich auf den Satz von der 
Conſtanz der Arten. Die Descendenzlehre in 
ihrer jetzigen Form nimmt aber an, daß die 
Arten ſich zwar langſam und kaum ſichtbar, 
aber doch ſtetig und überall umwandeln. Die 
Descendenzlehre bedarf aber jener Annahme einer 


langſamen und ſtetigen Fortbildung der Arten 
nicht. 


Sie läßt ſich ebenſo gut mit der Vor⸗ 
ſtellung bedienen, daß die Arten zwar aus⸗ 
einander, aber ſtoßweiſe hervorgegangen ſind. 
Solche Stöße nennt man Mutationen; durch je 
eine ſolche wird eine neue Art geboren. In der 
Natur ſcheinen die meiſten und wohl die wichtigſten 
Mutationen gruppenweiſe vorzukommen. Darauf 
deuten wenigſtens die vielen Gruppen ſehr nahe 
verwandter Formen hin, die die vorgenannten 
vielgeſtalteten oder polymorphen Gattungen bilden. 
Dasſelbe lehren uns die zahlreichen Arten, die 
aus mehreren, oft aus einigen Dutzenden von 
Unterarten zuſammengeſetzt find. Die Mutation s⸗ 
oder Umwandlungsperloden, in denen die jetzt 
lebenden Arten entſtanden ſind, entziehen ſich 
ſelbſtverſtändlich der Beobachtung. Sie gehören 
der Vergangenheit an. Aber es liegt auf der 
Hand, anzunehmen, daß von Zeit zu Zeit auch 
in der Jetztzeit einzelne Arten in ſolche Um⸗ 
wandlungszeiten eintreten und neue Formen hervor⸗ 
zubringen anfangen. Von den neuen, in dieſer 
Mutationsperiode unter den Augen des Beobachters 
entſtehenden Arten ſind einige ganz kräftig und 
für das Leben in der freien Natur vielleicht 
ſogar beſſer ausgeſtattet als die Mutterform, z. B. 
die Rieſen⸗ und die rothnervige Nachtkerze. 
Andere ſind ſchwächer, noch andere ſind ſehr 
ſchwach, einige find unfruchtbar, und eine Form 
iſt bis jetzt nur in weiblichen Exemplaren erhalten 
worden (Cenothera lata); aber auch dieſe 
erhält ſich durch Kreuzung mit der Mutterform 
— ß — 


Dennoch fragte er ſich jetzt, indem ſein Herz 
heftig zu ſchlagen begann, was in aller Welt ſeine 
Ada ihrem beſigehaßten Schwager, noch dazu nach 
Bergſee, in einem eingeſchriebenen Brief mitzu⸗ 
theilen Hätte. Seltſam auch, daß fie ihm von 
dleſer Correſpondenz nichts geſagt ... fie er⸗ 
zühlte ihm doch ſonſt ſtreng gewiſſenhaft jede 
Kleinigkeit; ſelbſt wenn fie einen noch jo unwichtigen 
Brief geſchrieben hatte, fragte ſie ihn vor dem 
Expediren regelmäßig, ob er ihn leſen wolle. 
Getrieben von einer brennenden Neugierde, die 
ſich mit einem Gefühl ſtarken Unbehagens unter⸗ 
miſchte, entnahm Eduard dem Couvert ſeinen In⸗ 
halt und entfaltete natürlich das ihn am meiſten 
intereſſirende bläuliche Blatt, das Adas zierliche 
klare Handſchrift zeigte, zuerſt. Und er las. 
Zu Beginn mit dem vorherrſchenden Gefühl des 
Erſtaunens und Erſchreckens, eines ſo lebhaften 
Erſchreckens, daß es in ſeinem gutmüthigen 
Herzen die Entrüſtung nicht ſogleich aufkommen 
ließ. Als er aber an die Stelle kam: „Was 
Ihre Bemerkungen über die Vergangenheit betrifft, 
10 1 due Ihnen zur Aufklärung, daß es nichts als 
as Anlehn ungsbedürfniß einer hilfloſen Walſe 
war, was Ste für Liebe gehalten haben!“ 
da 1% es ihn vom Kopf bis zur Zehe 
wie ein heftiger elektriſcher Schlag. Er mußte 
fig mit der Linten an die Lehne eines Stuhles 
ftügen ; ſo heftig zitterten ihm die Kulee. Die 
Zähne biß er vor Erregung feit aufeinander, jein 
Athem ging ſtoßweis und ſtürmiſch, und auf jener 
bleihen Stirne ſtand eine ſenkrechte Falte. 
Ah .. alſo Stephan, jein eigener Schwager, 


im Lauf der Generationen, ohne 
zu verändern. In dieſer Weiſe 
die ganze fortſchreitende Entwickelung des 
Pflanzen⸗ und Thierreiches vom erſten An⸗ 
fang des Lebens auf der Erde vorzuſtellen. Die 
Vorfahren der jetzt lebenden Arten werden ab⸗ 
wechſelnd lange Zeiten eines unveränderten Daſeins 
und kurze Umwandlungsperioden durchlaufen. In 
den letzteren fand der Fortſchritt ſtatt, und je nach 
dem jetzt die erreichte Höhe der Organiſatlon eine 
größere oder eine geringere iſt, müſſen die Vor⸗ 
fahren einer beſtimmten Art alſo auch eine größere 
oder kleinere Anzahl von Mutatlonsperloden durch⸗ 
laufen haben. Aber in der ganzen geologiſchen 
Zeit wird dieſe Anzahl für dieſe höheren Pflanzen 
und Thiere wohl wenigſtens einige Tauſende be⸗ 
tragen haben. 

Es folgte dem ein Referat von Prof. Koken⸗ 
Tübingen über „Descendenzlehre und Balaeonto- 
logie“, dem ſich Prof. Ziegler⸗Jena als letzter 
Redner mit einem Referat über „den gegenwärtigen 
Stand der Descendenzlehre in der 
Zoologie“ anſchloß. „Die Descendenztheorie“, 
ſo führte er aus, „hat ſich in den vier Jahrzehnten 
ihres Beſtehens bei zahlreichen gründlichen Unter⸗ 
ſuchungen beſtätigt und folglich iſt ſie in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zu nahezu allgemeiner An⸗ 
erkennung gelangt Dies gilt zunüchſt nur für die 
Descendenzlehre an ſich, alſo für die ſtammesgeſchicht⸗ 
liche Auffaſſung des Thier und Pflanzenreiches. 
Dieſelbe erklärt das Beſtehende aus ſeiner Ent⸗ 
wickelung, ebenſo wie ja auf allen Gebieten des 
Wiſſens das Vorhandene aus der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung abgeleitet wird. Abgeſehen davon, daß 
die allmähliche Veränderung der Thierwelt durch 
die Verſteinerungen bewleſen iſt, laſſen ſich in allen 
Richtungen der Zoologie Anhaltspunkte zur Er⸗ 
kenntniß der natürlichen Verwandtſchaft der Formen 
gewinnen. Insbeſondere kann man leicht erkennen, 
daß manche Gruppen des Thierreiches in der Jetzt⸗ 
zeit in voller Ausbreitung ſtehen und ſehr viele 
Arten beſitzen (z. B. Singvögel), während andere 
aus früheren Perloden nur mit wenigen Aus⸗ 
länfern in die Jetztzeit hineinreichen (3. B. Strauße, 
Krokodile). Ferner zeigt die vergleichende Ana⸗ 
tomie der Thiere, daß manche Organe eine all⸗ 
mühliche ſtufenartige Höherentwickelung erfahren 
haben, andere in Rückbildung begriffen ſind. Das 
Vorhandenſein von Organanlagen, welche niemals 
im Leben gebraucht werden (3. B. Zähne ves 
Walfiſches, welche ſchon vor der Geburt wieder 
verſchwinden), weiſt deutlich darauf hin, daß die 
betreffenden Thiere von anderen abſtammen, bei 
welchen dieſe Organe einſtmals im Gebrauch 
waren. Zur Erklärung der Vererbung ſind 
verſchiedene Theorlen aufgeſtellt worden, unter 
welchen diejenige von Weismann die bedeutendſte 
iſt. Die Descendenzlehre iſt von dieſen Verer⸗ 
bungstheorlen nicht abhängig, da die Vererbung 
lediglich als beobachtete Thatſache betrachtet werden 
kann. — Iſt die Abſtammungslehre für das ganze 
Thierreich angenommen, jo muß fie auch für den 
Menſchen Geltung haben. Denn der Menſch 
ſteht in ſeinem Bau den höchſten Thieren ſo nahe, 
daß ſeine Verwandtſchaft mit denſelben kaum zu 
beſtreiten iſt. Der hohe Verſtand des Menſchen 
braucht keinen Einwand zu bilden, denn derſelbe 


ihre Merkmale 
hat man ſich 


war der ruchloſe Wicht, um den Ada vor Jahren 
ſo viel und ſo ſchwer gelitten, deſſentwegen ſie 
einſt gefürchtet, niemals in freier und voller Liebe 
zu ihrem Gatten entbrennen zu können. Dieſer 
Menſch, den er mit Liſt in ſein Elternhaus hatte 
einſchmuggeln helfen, dem zu Gefallen er im 
väterlichen Geſchäft eine kleine Ewigkeit lang einer 
Beſchüftigung obgelegen, die er für ſich ſelbſt nie⸗ 
mals verrichtet haben würde. Ah... aljo 
Stephan, der Gatte ſeiner einzigen Schweſter, der 
Mann, den er nicht nur als Schwager, ſondern 
auch ſtets noch als Freund eſtimirt und behandelt 
hatte, dieſer Stephan war derſelbe, den er eigent⸗ 
lich hätte haſſen und verfolgen müſſen von der 
erſten Stunde an, in der ihm von dem Grunde 
zu Adas Nervenleiden eine Ahnung aufgegangen 
war. Und nicht nur, daß dieſer Wicht Adas 
Jugend zerſtörte .. auch das Glück und den 
Frieden ihrer Ehe hatte er ihr rauben wollen. 
Mit der Miene und dem Händedruck des treu⸗ 
meinenden Freundes war er, ſchlimmſte Falſchheit 
im Herzen, in ſeinem Hauſe aus⸗ und eingegangen, 
hatte ſich den Kindern gegenüber auf den Erbonkel 
hinausgeſpielt und dabei danach getrachtet, ihnen 
die Mutter zu ſtehlen. Und ihm ſein Weib! Sein 
Weib, das er über die Maßen liebte, viel mehr 
als ſich ſelbſt, fein Weib, ſein Heiligthum, fein 
Alles, ſeinen Gott! 

In Eduard kochte der wilde Jähzorn, das 
Erbtheil des verſtorbenen Vaters, ſchäumend auf. 
Er ballte die Fünfte, durchmaß das Zimmer mit 
ſchnellen, dröhnenden Schritten, ſpie aus und riß 
ſich mit gekrallten Fingern in den Haaren. Ach, 


kann ſich aus den kleinen Anfängern entwickelt 
haben, welche wir bei den Thieren ſehen. — Nicht 
in ſeiner Abſtammung liegt der Adel des Men⸗ 
ſchengeſchlechts begründet, ſondern in ſeiner Höher⸗ 
entwickelung, in der Erhebung über die thieriſche 
Stufe.“ i 
Von allgemeinerem Intereſſe war eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der zoologiſchen, botaniſchen, minera⸗ 
logiſchen und anatomiſch⸗phyſiologiſchen Abtheilun⸗ 
gen im Hörſaal des Naturhiſtoriſchen Muſeums, 
in der unter dem Vorſitz des Prof. Kraepelin⸗ 
Hamburg die Frage nach der gegenwärtigen Lage 
des Blologiſchen Unterrichts an hö⸗ 
heren Schulen erörtert wurde. Das Referat 
hatte Dr. Fr. Ahlborn⸗ Hamburg übernommen, 
der in längerer Ausführung die Bedeutung des 
zoologiſch⸗botaniſchen Unterrichts für die Schulung 
und die geiſtige Entwickelung der heranwachſenden 
Generation erörterte und eine Wiedereinführung 
dieſer Lehrfächer in die oberen Klaſſen der höheren 
Schulen als unerläßlich bezeichnete. Die ſich an⸗ 


ſchließende Diskuſſion ergab eine bemerkenswerthe 


Uebereinſtimmung mit dieſen Ausführungen bei den 
zahlreich anweſenden akademiſchen Autoritäten, von 
denen nacheinander die Herren Reinke - Kiel, Wal⸗ 
deyer-Berlin, Heincke⸗Helgoland, Hertwig⸗München 
und Chun⸗Leipzig das Wort ergriffen. Nach eini⸗ 
gen zum Theil ſchultechniſchen Bemerkungen der 
Herren Hoffman⸗Leipzig, Schotten⸗Halle, Jaeuſiel⸗ 
Berlin fanden die vom Vortragenden aufgeſtellten 
Theſen nahezu einſtimmige Annahme und ſollen 
den Ausgangspunkt für elne in weitere Kreiſe zu 
tragende Agitatſon bilden. 


Couſine Hilde. 


Novellette von Sigurd. 
Aus dem Schwediſchen von Hans Leonardi. 
(Nachdruck verboten.) 


Wolfgang und Hildegard waren Geſchwiſter⸗ 
kinder. Sie war die Tochter des hochangeſehenen 
Kaufmanns und Vize⸗Konſuls Lundequtiſt in Brack⸗ 
ſala. Sein Vater, Kapttän Stark, wohnte eben⸗ 
daſelbſt. Die Mütter waren Schweſtern. 

Wenn der Name „P. Lundequiſt“ auf einem 
Wechſel ſtand, gleichviel ob auf der Vorder⸗ oder 
Rückſeite, jo war die Höhe der Summe ohne 
Belang; denn ſeine Wechſel galten ebenſo vlel wie 
ein Bankbillet, wäß rend die Unterſchrift „C. Stark“ 
für Papiere dieſer Art nicht zu gebrauchen war, 
da der Kapitän fallit geweſen. 

Die Schweſtern ſtanden gegenwärtig auf nicht 
ſonderlich vertrautem Fuße mit elnander. Die 
Schuld daran war lediglich Frau Stark beizu- 
meſſen, die von Neid gegen ihre Schweſter erfüllt 
war. Sich abmühen und einſchränken zu müſſen, 
während die jüngere Schweſter, die weder an 
Schönheit, noch Klugheit mit ihr rivaliſiren konnte, 
in Wohlleben ſchwelgte, ſich eine elegante Tollette 
nach der anderen bei der erſten Schneiderin der 
Stadt machen ließ und Kleider abdankte, worin ſie 
ſich ſelbſt noch geputzt erſchienen wäre, das ließ 
fi allerdings ſchwer mit Gleichmuth ertragen. 
Und dann das koſtbare, moderne Mobiliar, die 
elegante Equipage dc. dc. 


wenn er ihn jetzt hätte, den Lumpen er⸗ 
droſſeln würde er ihn, den dicken, blonden Kopf 
würde er ihm an der ſteinernen Wand zerſchmet⸗ 
tern ... Aber er mußte ja kommen heute 
er hatte ja noch am Tage vorher feſt verſprochen, 
daß er an der Lappjagd auf alle Fälle theilneh⸗ 
men würde. Im Wagen der Freunde 
Bohmsdorf und Wyon wollte er mitfahren 
Ah . . . wäre er doch erſt da! 

Eduards Gedanken ſprangen zu Ada über, 
und er nahm den bläulichen veilchenduftigen Brief⸗ 
bogen, den er mit dem anderen Papierkram 
auf den Tiſch geworfen hatte, wieder in die 
Hände und las noch einmal 

„Ich warne Ste... Sie könnten es ſonſt 
bereuen .. ich bin im Nothvall entſchloſſen, 
mit der Piſtole in der Hand das Glück meiner 
Ehe, den heiligen Frieden meines Hauſes vor 
Ihren verbrecheriſchen Angriffen zu ſchüen .“ 

Nein, nein... an Ada war kein Falſch; 
kein Hauch ihres Mundes, kein Pulsſchlag ihres 
Blutes, der nicht treu geweſen wäre und 
ehrlich. Wie hatte ſie ihrem Wiederſacher verwieſen, 
als ex danach trachtete, Compagnon ihres Mannes 
zu werden. Wie kanzelte fie ihn in ihrem Briefe 
ab, wie grauſam machte ſie ihn herunter! Und 
wie lautete doch gleich die Stelle weiter oben? 
„Das Anlehnungsbedürfniß einer hilfloſen Watfe 
war es, was Sie für Liebe gehalten haben.“ 

Ein Lächeln ging über Eduards Geſicht, ein 
Lächeln des Glücks. Er wußte ja, wie ſehr 
Ada ihn liebte, wie ſie ihn erfaßt hatte mit 
ihrer ganzen Seele, wie fie alle Seligkeleit, alle Zu⸗ 
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Die beiden Schwäger hingegen waren gute 
Freunde. Stark vergab Lundequiſt gern ſeinen 
Reichthum, weil dieſer ihm geſtattete, Anleihen bei 
Jenem zu machen. 

„Ach ja — was ich noch jagen wollte — 
könnteſt Du mir vielleicht bis Anfang nächſter 
Woche mit ein paar Hundert Gulden aushelfen?“ 
pflegte der Kapitän beim Aufbruche nonchalant 
hinzuwerfſen, wenn die beiden Familien einmal 
einen Abend zuſammen verlebt hatten. 

Frau Stark erröthete dann vor Verlegenheit 
und Frau Lundequiſt biß ſich, gutmüthig lächelnd, 
auf die Lippen, während der Konſul, ohne eine 
Miene zu verziehen, das Verlongte aus ſelner 
Brieftaſche hervorholte. 

„Ganz zu Dienſten, Schwager!“ 

Im Laufe von elf Jahren waren von den ent- 
liehenen Summen etwa drei- bis vierhundert 
Kronen zurückgezahlt worden, mehr nicht. 

„Wie viel biſt Du Lundequiſt wohl ſchon 
ſchuldig?“ fragte Frau Stark mitunter auf dem 
Heimwege. 

„Hm! Es werden jo ungefähr an tanſend 
Kronen ſein.“ 


„So. Das geht noch an. Ich dachte, es 
würe mehr. Gott ſei Dank, daß es nur jo 
viel iſt.“ 


Doch in den Büchern Herrn Lundequiſt's, der 
als ordnungsliebender Geſchäftsmann Soll und 
Haben — und ſelbſt die unſicheren Poſten — 
ſorglich buchte, war das Konto des Kapitäns zur 


Zeit mit 9416 Kronen belaſtet. 


Wenn Frau Stark jemals einen Zehner für 
den Haushalt entlehnte, wurde derſelbe prompt 
binnen acht Tagen zurückgebracht, und dleſe Augen⸗ 
blicke waren ein wahrer Genuß für die Fran des 
Kapitäns; fie ſtürkten und erhoben ihr Selbſt⸗ 
gefühl. 

„Ach beſte Amelia, das hat ja keine ſolche 
Eile. Was kommt's denn darauf an“, meinte 
dann wohl Frau Lundequiſt. 

„So, es kommt nicht darauf an? Du denkſt 
doch wohl nicht, daß ich mir einen Pfennig von 
Dir würde ſchenken laſſen?“ pflegte Frau Stark 
bes ſolchen Gelegenheiten zu erwidern, während ſie 
ihre hagere Geſtalt zu ihrer vollen imponirenden 
Höhe aufrichtete. 

Der kleine Wolfgang gedieh prüchtig und 
wurde ein kluger Junge mit leuchtenden braunen 
Augen und der Haltung eines Prinzen. 

Die kleine Hilde gedieh ebenfalls und wurde 
ein allerliebſtes Mädel mit blondem Kraushaar 
und einem molligen Figürchen, das unwillkürlich 
an eine reife Kirſche gemahnte. 

Sie ſpielten zuſammen und küßten einander 
auch. 
„Sieh' doch mal zu, ob Du mir nicht ein paar 
von Euren feinen Spritzkuchen kapern kannſt; bei 
uns giebt’3 jo was nicht,“ ſagte Wolfgang mit⸗ 
unter. 

„Ja, Wolf, das will ich thun.“ 

Und Wolfgang wurde größer und kam von 
Zeit zu Zeit, wenn die „Jungens“ ausgingen, um 
Taſchengeld bitten. Doch Papa wurde dann 
ürgerlich, und von Mutter bekam er ſtatt des 
Geldes ein trübes Geſicht zu ſehen. 

„Sag', Hilde, Du haſt mich ſehr lieb, nicht 
wahr ?“ fragte er und ſchlang dabei den Arm um 
ihre runde, vielleicht ein wenig zu dicke Taille. 

„Ja, lieber Wolf.“ 

„Ich meine fo recht ſehr — jo ſehr, daß Du 
Alles — ganz gleich was — für mich thun möchteſt?“ 

„Ja, recht ſehr, Wolf.“ 

„Dann gieb mir eine Krone!“ 

„Gern, lieber Wolf.“ f 

Mit den Jahren wurde dle Neigung der Kinder 
immer wärmer, und als Wolfgang Student wurde, 
liebten ſie einander mehr als Vater und Mutter 
und die ganze übrige Welt. Aber geküßt wurde 
nun nicht mehr, außer wenn ſie einander zu ihren 
Geburtstagen gratulirten. 
Kapitän Stark ſtarb, und ſein Schwager, der 
im Laufe der Jahre feine Million zurückgelegt hatte 
jagte zu der Wittwe: 

„Um den Jungen brauchſt Du Dir keine Sor⸗ 
gen zu machen, beſte Amalie; den nehme ich auf 
meine Rechnung.“ 


— — — — — — 
friedenheit ihres Lebens nur an feiner Seitefand. 
Aber dennoch hatte ihn der Gedanke an die Neigung 
ihrer Jugendjahre oft mit Schmerz und peinigender 
Elferſucht erfüllt, wenn er es, eingedenk des einſtmals 
gegebenen Verſprechens, auch niemals über ſich 
gebracht hatte, Ada auch nur mit einer Silbe 
an die Vergangenheit zu erinnern. Und nun die 
Freude, der Triumph, der ihm wurde: Ada be⸗ 
kannte ſelbſt, daß ihre erſte Neigung gar keine 
echte und rechte Liebe geweſen war! 

Aber diee Entrüſtung, der Zorn brannte zu 
heftig in Eduard, als daß er länger als ein 
paar flüchtige Secunden bei dieſeu befreienden 
Gedanken der Genugthuung hätte verweilen 

Seine Schweſter, ſeine arme Schweſter! Was 
mochte ſie gelitten und geduldet haben in all 
den langen Jahren, ſelt fie die Gattin dieſes 
ſchlechten Mannes war. Nicht ihre Kinderloſig⸗ 
telt, nicht kleinliche Mißverſtändniſſe, wie der 
Leutnant vorgegeben, auch nicht das Teſtament 
des Vaters waren ſchuld an dem unglücklichen 
Eheleben, das fie führte! An der Erbärmlichkeit 
des Mannes, dem ihr Herz einſt in heißeſter Liebe 
entgegengeſchlagen, war ſie alt geworden, war ſie 
verkümmert wie eine Pflanze der es an 
Waſſer und Sonne gebricht. Arme, arme Emma! 
Gute treue Seele Du, die Du zu ſtolz und rückſichts⸗ 
voll warſt, um die Gemüther Deiner Angehörigen 
mit dem Jammer Deiner troſtloſen Exiſtenz zu 
bekümmern] Aber laß, Schweſter, laß, ich werde 
rüchen, was der Ruchloſe an Dir verbrochen! 

Die Schwarzwälder Uhr im Zimmer ſchlug 
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Ich meine 
Freund lieb haft, ſondern von ganzem Herzen, mehr 
als ſonſt Jemand auf der Welt, jo, daß Du mid 
zum Gatten haben möchſtet?“ Br 


Examinas abſolvirt waren. 


Während des erſten Semeſters, das er fern 


von ihr auf der Univerſttät Lund erlebte, war 
Wolfgang zur Erkenntniß ſeiner Liebe gelangt. 
Und als er zum Chriſtſeſt nach Haufe kam, bewog 
er ſeine Couſine, ihn zu dem dicht am Strande 
belegenen Birkenhang zu begleiten. 
ihre Hand, ſchaute ihr tief in die Augen und 
flüſterte bewegt: 


Dort faßte er 


„Haft Du mich lieb, Hilde?“ 
„Ja beſter Wolf. Aber ſie, wie ſchade. Es 


ſteht Waſſer auf dem Eiſe, vom Schllttſchuhlaufen 
wird heute nichts.“ 


„Ja, aber Hilde, du mußt mich recht verſtehen. 
nicht, ob Du mich als Vetter und 


Da erſtrahlten ihre Augen. 
„Ja, liebſter, beſter Wolf!“ jauchzte fie und 


ſchmiegte die erglühende Wange an ſeinen Rock, 
juſt an die Stelle, 
klopfte. 


wo ſein Herz ſo ungeſtüm 


Der Winter verging. Ein⸗, zwei⸗, drei⸗, ſechs⸗ 
mal mußte Wolfgang wieder nach Lund, bis die 
Dann wurde die Ver⸗ 
lobung veröffentlicht. 

Wolfgang, der ſich in Stockhalm niedergelaſſen, 
war jetzt ein ſehr „gefeierter“ junger Mann und 
hatte ſeine Hilde ſchon ein ganzes Jahr nicht 
geſehen. 

Wieder war das Chriſtfeſt gekommen und 
Wolfgang heimgekehrt. Aber er war blaß und 
hager geworden, ſeine Küſſe waren lau und ſein 
Blick hatte etwas Inſichgekehrtes, Abweſendes. 
Selbſt das Weihnachtsgebück wollte ihm nicht mehr 
munden. 

Hilde machte ſich Sorgen um ihn, und Tante 
Julia wollte ihn durch Kamillenthee kurriren. 
Aber es wurde je länger je ärger. Sogar ſein 
Leibgericht, Tante Julias unübertreffliche Fleiſch⸗ 
paſtete, ließ er ungekoſtet an ſich vorübergehen und 
vergaß, wenn er Morgens zu ſeiner Braut kam, 
oft den Begrüßungskuß. 

Tante Julia rleth ihm dringend, ſich Blutegel 
ſetzen zu laſſen, aber davon wollte der Patient 
nichts hören. 

Endlich — als er eines Abends mit Hilde 
allein im Wohnzimmer ſaß, kam das große Wort 
heraus: er war verzweifelt, er wollte ſterben. 

Aber warum nur ? 

Well er ſich in ſeinen Gefühlen geirrt hatte. 
Was er für Liebe gehalten, war nichts als herzliche 
Freundſchaft, als brüderliche Zunelgung für ſeine 
Couſine und Spielkameradin geweſen. Nun aber 
hatte ſein Herz im Ernſt geſprochen, nun hatte er 
ſeinen Irrthum erkannt, nun war es vorbei mit 
ſeinem Lebensglück — für immer 

Tiefe Dämmerung herrſchte im Zimmer und 
verbarg ihm ihr jähes Erblaſſen, das Beben ihrer 
Lippen und Hünde, das tödtliche Entjegen, womit 
ihre Augen durch das Dunkel zu ihm hinſtarrten. 

Als die Neufahrsglocken läuteten, hatte 
Wolfgang ſein Wort zurückerhalten und Hilde 
geloben müſſen, am Leben zu bleiben und offen mit 
den Eltern zu reden. Sein Leben, ſelne Treue 
mußte er ihr weihen, die 

„St. fie ſo ſchön, Wolf? T 

Er hatte ihr die Hände geküßt, ſie einen 
Engel genannt und ſich ſelbſt bitter verurtheilt. 
Er hatte gefragt, ob ſie es ihm wirklich vergeben 
und ihm ſeine liebe, gute „Couſine Hilde“ bleiben 
wolle ? 

„Ja, Wolf.“ — 

Nach einigen Jahren kam er mit ſeiner jungen 
Frau nach Brackſala. Tante und Onkel waren 
nach Kräften bemüht, ihnen freundlich zu begegnen, 
doch unwillkürlich lag ein Ausdruck der Strenge 
in ihren gutherzigen Geſichtern, der ihnen ſonſt 
nicht eigen war. Es ſchlen, als jet ein eiſiger 
Hauch über den zuvor ſo herzenswarmen Kreis 
geweht. 

Die junge Frau war von Allem unterrichtet. 
Glühendes Roth färbte ihre Wangen und nur 
mühſam ſchlen fie die aufquellenden Thränen zurück⸗ 
drängen. 

Sich zu Hilde neigend, 
haſtig, mit bebender Stimme: 
—— — — —... .. — — 
acht. Eduard ſchreckte auf: die Jagdgäſte und 
mit ihnen ſein Schwager mußten bald eintreffen. 
Er griff nach den auf dem Tiſch liegenden Papieren, 
und erſt jeßt fiel ihm ein, daß er ja von dem In⸗ 
halt des Briefes, der die Handſchrift Stephans 
aufwies in ſeiner Aufregung noch nicht einmal 
Kenntniß genommen hatte. So entfaltete er den 
Bogen mit einem ſtarken Gefühl des Abſcheues und 
las, was da in merkwürdig unſympathiſcher, klieri⸗ 
ger Handſchrift geſchrieben ſtand. 2 

Teufel, wie ſchlecht iſt dieſer Menſch! Will die 
Mutter um ihre 500 000 Mark, um das Erbe des 
unglücklichen Jungen, des Fritz, betrügen. Was 
wird die alte Dame ſagen, wenn der wahre Cha⸗ 
rakter ihres theuren Schwiegerſohnes vor ihr auf⸗ 
gedeckt wird! 

Aber was — was ſteht denn da? 

„Wen ich am liebſten morden wide 
jenen Menſchen, in deſſen Gewalt Du durch die 
Macht der Verhältniſſe gegeben bijt . ..“ 

Hah .. . das ſollſt du ja ſelbſt fein. Du 
biſt derjenige, den dein edler Schwager „am lieb⸗ 
ſten,“ wie er ſchreibt, morden möchte! 

Eduard ſtieß einen unartikulirten Schrei des 
Zornes und der Entrüſtung aus. 

Vielleicht will Stephan gar die heutige Treib- 
jagd als willkommene Gelegenheit benutzen, um 
dich um die Ecke zu bringen. Wie oft kommen 
gerade bei Treibjagden Unglücksfälle infolge von 
Fahrlüſſigkeit vor. Und wenn der Ruchloſe ſich 
dieſe traurige Erfahrung zu nutze macht, wenn er 
dich kalten Blutes mitten in einem Treiben über 


flüſterte Wolfgang 


Hilde!“ 


lichem Lächeln. 
Liebſten geſtohlen.— — 

die hübſche Tochter des Millionärs herab; doch 
da ſie alle mit freundlicher Endſchiedenheit ab⸗ 
lehnte, und nun allgemach die Dreißig überſchritten 
hatte, begann die Herrenwelt ſich mehr Agathe, 
Hildegards jüngerer Schweſter, zuzuwenden. 


mitunter den Arm um den Hals ihrer Aelteſten 
und ſagte, mit Thränen im Auge: 


mein Herzenskind! 
Hilde.“ 


war ein viel zu kluges, verſtündiges Mädchen und 
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der Exiſtenz eines ſolchen Gewölbes hatte man 
keine Ahnung, bis es einſtürzte. 

In einer geheim betriebenen 
Fabrik von Feuerwerkskörpern eines gemwifi 
Tuch in Neapel brach am 24. d. M. früh 
Feuer aus. Sieben Perſonen kamen in den 
Flammen um. Mehrere Feuerwehrleute wurden 
durch den Rauch erſtickt. Gegen Mittag war das 
Feuer gelöſcht. 


„Du wirſt gut, gegen ſie ſein, nicht wahr, 
1 


„Ja, lieber Wolf,“ entgegnete ſie mit freund⸗ 
Und ſie umarmte ſie, die ihr den 


Es regnete buchſtäblich Heirathsanträge auf 


Noch Einer! 

Otto Julius Bierbaum wird die 
künſtleriſche Leitung der „Lebenden Lieder“, welche 
bisher im Trianon⸗Theater bei Kroll ſpielten, im 
ganzen Umfange übernehmen. (Zeitungsnotiz.) 
Klingklang, Gloribuſch! . 
Ade, mein Inſulein! 
Der Heymel macht in Pferdeſport; 
Drum ſpiel' ich jetzt den Brettl-Lord. 
Klingklang, Gloribuſch! 

Denn das bringt noch was ein. 


(„Münchner Jugend.“) 


Separatvorſtelung im Kuhftall 
(In der fröhlichen Bierbaum⸗Weiſe) 
Zeitungsnotiz: Die bekannte „Dorf⸗Yette“ 
Traudchen Hundgeburth hat ſich beim Berliner 
„Kleinen Journal“ beſchwert, daß die Krltlter fie 
zwar eine routinirte Chanteuſe genannt, aber ihre 
Kuhmagdſchaft angezweifelt Hütten. Sie würde 
in einer Separatvorſtellung im Kuhſtall gern zei⸗ 
gen, welcher Herkunft ſie ſel. 
Im Kuhſtall ſitzt ſtille ein Mägdulein — 
Stripp⸗ſtrapp, ſo macht ihre Hand 
Die Finger ſo weiß, die Finger ſo fein — 
Stripp⸗ſtrapp, jo macht ihre Hand! 
„Ihr Herren, ihr Herren, 
O ſeht nur, o ſeht: 
Wie der Eimer ſich füllt, 
Wie's geht, wie's geht! 
Wie iſt das jo ſüß, o ſchaut nur, wie's ſchüumt! 
Hier ſitz ich im Kuhſtall ſtillſelig vertrüumt — 
Stripp⸗ſtrapp, jo macht meine Hand!“ 
Die Herren ſetzen den Kneiſer auf — 
Pinke⸗pink ſchlägt ihnen das Herz — 
Sie gucken verzückt zum Traudchen hinauf — 
Pinke⸗pink ſchlägt ihnen das Herz. 
Nun fingen fie jelber ; 
„O ſeht nur, o ſeht: 
Wie der Eimer ſich füllt, 
Wie's geht, wie's geht! 
O himmliſche Kuhmagd, wie haſt Du das los, 
O Traudchen, Du Traute, wie melkſt Du ſamos — 
Pinke⸗pink, wie ſchlägt uns das Herz!“ 
(„Münchner Jugend.“) 


Voll inniger Betrübniß ſchlang Frau Lundequiſt 


„Daß Du ihn auch nimmer vergeſſen kannſt, 
Wie dunkel erſcheint mir die 
Zukunft für Dich. Es wird noch Dein Tod ſein, 
Dieſe Befürchtung war indeß grundlos. Hilde 


von zu kernfeſter Geſundheit, um an gebrochenem 
Herzen zu ſterben. Doch im tiefften Innern be⸗ 
wahrte ſie treu das Bild des einzigen Mannes, 
den ſie je geliebt. 

Wenn das Blut warm und das Herz jung iſt 
und der Wegweiſer nach zwei verſchiedenen Rich⸗ 
tungen weiſt, iſt's oft nicht leicht, den rechten Weg 
zu wählen. 

Wolfgang hatte den falſchen erwählt. 

Keiner der beiden Gatten beſaß einen ſo 
niederen Charakter, um ihre Ehe durch ſteten Zwiſt 
unerträglich zu machen. Aber ſie paßten nicht für 
einander und zählten bald zu der großen Zahl 
Derer, die gleichgiltig neben einander hinleben und 
vor der Welt den Schein wahren. Doch als die 
junge Frau nach einigen Jahren dorthin ging, von 
wo niemand zurückkehrt, war Wolfgang natürlich 
tief erſchüttert und betrübt, wie jeder gemüthvolle 
Menſch in ſolchem Falle, ſelbſt wenn die Bande, 
die ihn an den Verſtorbenen geknüpft, nicht ſo 
innig geweſen, wie ſie es hätten ſein können und 
müſſen. Doch ein zerſchmetternder Schlag war das 
Verſchelden ſeiner Frau für ihn nicht. 

Zwei Jahre ſpäter zog er die Glocke bei Tante 
Lundequiſt. 

„Sind die Herrſchaften zu Hauſe?“ fragte er 
das öffnende Mädchen. 

„Ja, Wolf!“ Haug ihm Hildes Stimme von 
der Schwelle des Wohnzimmers entgegen. 

Und wieder ſaßen ſie im Dämmerlicht allein 
miteinander in dem lieben, alten Wohngemach. 
Sie hatte kleine Fältchen um die Augen und er 
war an den Schläfen leicht ergraut. 

Sich zu ihr neigend, begann er in leiſſem, 
bebenden Tone: 

„Ich habe Dich verrathen, Hilde. Ich bin 
ſchlecht gegen Dich geweſen, daß ich's kaum wagen 
darf, Dir unter die Augen zu treten. Doch in 
meinent Herzen biſt Du immer die Erſte, die 
Einzige geweſen. Der Ranſch, die Betäubung der 
Leidenſchaft waren ſehr bald dahin und aus dem 
Nebel entſtleg Dein Bild, lieber, trauter, herziger 
denn je. Kannſt Du mir vergeben? Willſt Du, 
kannſt Du dem armen Bettler nun gewähren, was 
der in Deiner Liebe einſt ſo reiche Thor nicht zu 
würdigen gewußt? Darf ich Dich jetzt noch lieben, 
Hilde?“ N 

Das blonde Mädchen an ſeiner Seite erbebte 
und in einem aus Lächeln und Thränen ſeltſam 
gemiſchten Tone klang es ihm weich zurück: 

„Ja, lieber Wolf!“ 


Vermi ſchtes. 


Eine eigenartige Kataſtrophe 
hat fi) am Donnerſtag voriger Woche in Zytomierz, 
Galizien, ereignet: Um 9 Uhr Abends ſank dort 
der Marktplatz ſeiner ganzen Länge nach ein. Es 
geſchah dies unter donnerähnlichem Geräuſch, jo 
daß ſich der Bevölkerung eine Panik bemächtigte. 
Zum Glück befanden ſich auf dem Marktplatz nur 
wenig Leute. Eine Verkäuferin fiel in die Tiefe 
und erlitt gefährliche Verletzungen. Andere kamen 
mit geringeren Schäden davon. Eine Kommiſſion 
konſtatirte, daß ſich unter dem Marktplatz ein Gang 
hinzog, der zu einem alten Kloſter führte. Von 
—— ——— • öʒzß— — . ʒ—kͤ— 


Für die Rebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handels nachrichten. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 27. September 1901. 


* 
Alter Winterweizen 166 —170 Mk. 

neuer Sommerweizen 150—160 Mk. 

abfall. blauſp. Qualität unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 140 —144 Mk. feinft. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 —120 Mk. 

gute Brauwaare 122—127 Mk. ſeinſte über Notiz. 
Futtererbſen nom. bis 120-135 Mk. 
Kocher bſen 180 Mark. 
Hafer 124—128 Mk., 

Der Vorſtand der Producten -Börſe. 


Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 28. September 1901. 


Das Konſumgeſchäft tft nunmehr bis au ver⸗ 
einzelte Nachzügler in Saatgetreide zu Ende 880 den 
wenigen Sandwicken iſt doch noch ein ganz Theil un⸗ 
verkauft geblieben, denn nirgendwo war die Noth ſo 

roß, daß man den übertriebenen Preis unter allen 
A mftänden bewilligt hätte. Man ſollte ſich dies als 
Warnung dienen laſſen für eine ganze Reihe von Wiefen- 
Grasiämereien, deren Verwendung ſich bedeutend ein⸗ 
ſchränten wird, wenn die kräftig begonnene Preißireiberei 
weiter anhält. Für einige Arten wird das 
wie in normalen Jahren gefordert und es läßt ſich 
einft zweifellos erkennen, ob ausreichende Gründe dafür 
vorhanden ſind. Die Mengen, welche der Einzelne auf 
Lager ni umt, werden kleiner bemeſſen und ez iſt nicht 
unmöglich, daß nach vorſichtiger Deckung noch Manches 
übrig bleibt, was in der Hand von ängſtlichen Leuten 
nachher die Preiſe wirſt. In Reygras haben die Preiſe 
einige Feſtigkelt erlangt, in Timotzee ift ebenſowenig 
Waare angeboten wie gelragt, von Rothklee bietet Un⸗ 
garn ſchönfarbige, aber recht kleinkörnige und vo dez 
Seidebejnges, der daraus nicht zu entfernen ist, recht 
eſährliche Saat an. Für Weißklee lagen aus den 
achbarpropinzen die erſten Angebote jebr ſchöner Saat 
vor und allem Anſcheine nach wird der Artikel reichlich 
und billig zur Bedarfszeit zu haben ſeln. i 
Zu den höchſten Preisen nachtehender Notlrungen ji 


den Haufen ſchießt und ſich nachher wie ein Wahn⸗ 
ſinniger geberdet vor Schmerz über das „fürchter⸗ 
liche Unglück, daß ſeine Ungeſchicklichkeit angerichtet“, 
wer — außer Ada vielleicht — will es wagen, 
ihn der vorgedachten That, des vorſützlichen 
Mordes zu zelhen? Bedauern werden ſie ihn 
noch, den Pechvogel, und die Gerichte werden ihn 
frelſprechen, ihn allerhöchſt zu einer ganz geringen 
Haftſtraſe verurthellen. Denn, wenn auch Ada 
ihren Verdacht ausſpräche, wer würde einer trau⸗ 
ernden Wittwe unter ſolchen Umſtänden Glauben 
ſchenken wollen? 
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ſchieße ich Dich zuſammen. Verdient haſt Du's 12 engliſch Reygras 22—24, ital, 


23—26, Timother 25—32, Honi gra 
40-48 
Wieſenf 


Rae ge 14—17, Sf 10-24, So 


ohnehin mehr als reichlich. Und einen Gotteslohn 
erwirbt ſich der, welcher die menſchliche Geſellſchaft 
von einem Raubzeug, wle Du befreit. 

So im Innerſten getroffen war Eduard von 


mmerrũb 

der furchtbaren Enttäuſchung, die er an feinem 0 E Johannigroggen 0, 
Schwager erlitt, jo maßlos zornig über das Atten⸗ Eee n 11 5 Me sg. ab — — 
tat, daß dieſer gegen ſeine Ehre und ſein Glück Orig. Birnaer Mt. 20 — ab 201/, ab — 
geplant hatte, daß es ihm in der fieberhaften Exre⸗ Schilfroggen Mt. 27 ab Stettin, Spanif Doppel» 
gung all feiner Nerven als abjolute den , 5 De = ei Wen 45 S. k. 25 — 
en D 5 erlin. — : 
„ been . e . Fe 
. firand Mk. 26, weißer amerikan. San n Mk. 


(Fortſezung folgt.) 25, Eppweizen Mk. Org. Zeelünder Mk. 28, Manmuth, 


— Bintergerfie Mt. 22 per Sack von 100 Kg. j 
detto ab Berlin, — 5 


Fu 


— 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit he Kenntniß gebracht, daß das Ergebniß der gemäß 
„Febr. 


uar 
2. März 


$ 11 des Ortsſtatus vom 


Wahlen der Beiſitzer des Gewerbegerichts für die Stadt Thorn Folgendes iſt: 


Es wurden gewä 


aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 


hlt: 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 


aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I) 


Klempnermeiſter Carl Meinas, 


Maſchinenbauer Zieper, 


aus der Gruppe der Holaarbeiter und der 3 Gruppe 4) 


Drechslermeiſter Borkowski, 
aus den Gewerben für Beſchaſſung 
Bäckermeiſter Srtuczko, 


ler Naumann, 
der Nehrungsmittel (Gruppe III) 
Pfefferküchler Machrahn, 


aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und verwandten Gewerben 
(Gruppe IV 


Schußmachermeiſter Wojelechowski, 


Buchbindergehllſe Witt, 


aus den übrigen Gewerben (Gruppe V) 


Reſtaurateur Bonin, 


Gaſtwirthsgehilſe Müller. 


Veſchwerden gegen die Rechtglultigteit der Wahl find binnen einer Ausſchlagsſriſt 
von einem Monat nach der Wahl zuläſſig und müſſen bei dem unterzeichneten Gewerbes 
gericht oder bei dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder angebracht werden. 


Thorn, den 25. September 1901. 


Das Gewerbegericht. 
Stachowitz, 
Vorſitzender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


A 
Arbeiten 
werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: 

1) 


uf Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern und der öffens lichen 
find für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brennbarer Stoffe aufbe wahrt 


chaufenſter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, ſind gegen die 


Innenräume feuerſicher (mit Drahtglaß) abzuſchließen. Die Beleuchtung iſt nach 
außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im Innern der Schau⸗ 
ſenſter find im Allgemeinen unzuläſſig, jedoch werden bet ſeuerſicher abgeſchloſenen 
Schaufenſtern in dem oberſten von brennbaren Stoſſen freien Theile Glühlampen 


und elektriſche Leitungen zugelafien; 


die Glühlampen müſſen dann eine beſondere 


Schußglocke erhalten und die Leitungen in Röhren verlegt werden. 


Schaufenſter, die nicht durch zwei Geſchoße reichen und nicht feuerſicher abge⸗ 


chloſſen find, find von außen zu beleuchten. Werden fie jedoch gegen die Innen» 
5 AR abgeſchloſſen, ſo iſt eine Beleuchtung auf dle oben beſchriebene 


Art erlaubt. 
Die Gasleitun 
In jedem Geſch 


muß von der Straße her leicht abſtellbar ſein. 
oß muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vorhanden ſein. 


5) In den Berläufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 


6) Die Ausgänge und Nothausgänge 
® Die nüchſten Wege zu ihnen Tin 


find mit großer Schrift kenntlich zu machen. 


nöthigenfalls durch Richtungspfeile au den 


tleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit elner Noth⸗ 
beleuchtung verſehen ſein, die bei eintretender Dunkelheit in Betrieb zu ſetzen iſt. 


ſolche elektriſche Lampen, die durch eine bes 


Für die ori elektriſche Einrichtung, auch für die Nothbeleuchtung, find die 
rbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicherheitsvorſchriſten maß⸗ 


gebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich durch einen Sachverſtändigen zu 


Nachweis darüber geführt werden. 
in den Verkaufsräumen und Betriebs ſtätten 


Wänden A 
7) Alle zur 
Days fin Kerzen, Oellampen oder 
ſondere Betriebs quelle geſpeiſt werden, zu verwenden. 
8 
a vom Ve 
unterſuchen; auf Erfordern muß der 
9) Leicht verbrennliche Abſülle dürfen 
8 nicht angehäuft werden. 
e 


Inhaber Eingangs gedachter Geſchäfte, er ſuchen wir ergebenſt, die nach dleſen 


Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen bis zum 1. Dezember d. Is. gefälligft treffen 


zu wollen. 
Thorn, den 10. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


Bolizeilidhe Bekanninachung 


Beleuchtung der Treppen und 
ao Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Uebertretungen 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
ſach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Auſgün e bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗ Verordnung: 

et Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 5 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes- Verwaltung vom 30. Juli 
1888 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Poltzei⸗ 
dezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
§ 1. Em jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Be⸗ 
nutzung beſtimmten Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors, 
uſw. vom Gintritt der abendlichen 
Dunkelheit dis zur Schließung der 
Eimgangsihſtren, jedenfalls aber bis um 
10 Uhr Abends ausreichend zu 
deleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
dis in das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäude gehören, auch auf den Zu⸗ 
820 zu denſelben erſtrecken. 

n den Fabriken und öffentlichen An⸗ 
ſtalten, den Bergnügungs⸗, Vereins und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 

„welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Koreidorg, ſomie, die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Adtritte und Piſſoirs) in 
leicher Weiſe aus reichend beleuchtetwerden. 

Beleuchtung — die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anftalıen, Ber⸗ 
geü ungs-, Vereins- und ſonſtigen 

rfammungsbünſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in Thorn 
ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 

igung der Polizei⸗Verwaltung die 

8 der Verpflichtung auf Stadt» 
bewohner ud agen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer dernen in Kralt 
handlungen gegen dieſelde werden, inſo⸗ 
fern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Berg a mit Gelditrafe bis 
zu ar gens falle 
mit verhältnigmäßiger Haft bestraft. f 

Außerdem hat Derjenige, welcher die na 
diefer Polizei - Verordnung ihm auferlegten 
Berpficptungen zu erfüllen unterläßt. die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. br 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß w 
in etungsfüllen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig machen 
wir uf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglüdsfälen Beſtrafung gemäß 88 
222 und 230 des Strafgeſetzbuches und 
eventl. auch die Geltendmachung von Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 9 September 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius, 


9 8. 


* 


94. 


uwider⸗Oll 


Verdingung. 

Die Erbauung eines Waſſerthurmes 
auf dem Bahnhof Jablonowo ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Verdingungstermin am 12. Oktober 
1901, Vorm. 11 ½ Uhr im Inſpektions⸗ 
gebäude, Herrmannplatz, Zimmer Nr. 40. 

Argebotsformulare, Bedingungen und 
Zeichnungen können gegen vorherige 
Einſendung des Betrages von 1 Mark 
in Baar von hier bezogen werden. 

Thorn, den 24. September 1901. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 2. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, d. 1. Oktober, 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich am Kgl. Landgericht hierſelbſt: 
1 größere Partie goldene und 
ſilberne Herren: und Damen⸗ 
5 uhren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleichbare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 28. September 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzleher. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß Herr Landmeſſer Böh- 
mer beauftragt iſt, die Bebauungs- 
pläne der Vorſtädte zu vervollſtändigen. 

Die Hausbeſitzer der Vorſtädte er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, Herrn Böhmer 
und ſeinem Perſonal das Betreten ihrer 
Grundſtücke zu geſtatten. 

Thorn, den 9. September 1901. 


Der Magiſtrat 1 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
ek in Jagen 70 dicht an dem feſten 
Lehmkleswege nach Schloß Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 


1000 Stück Aborn,Aleebäune 


ain dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 


abgegeben werden. 

Die Bäume find wiederholt geſchult, 
Mauch behandelt und beſitzen gutes 

lüften. 

en des Preiſes, der Abgabe pp. 

rei ſich Reflektanten gefäligf an dle 
ſtädliſche Forstverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der iſtrat. 


Schülerinnen, 


Schnitt 


welche den beſten akadem, 
und das Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich bei mir melden. 
Zeichenkurſe beginnen am 1. und 
15. jeden Monats. 
J. Lyskowska. 


2 möbl, Zimmer Büderftt, Il, art.“ 


Nıntögerichtöneuban in Juswrazlun. 
Es ſollen die Maler-, Anſtreicher⸗ 


1892 am 24. September d. Js. ſtattgefundenen u. Tapezierer Arbeiten des Ge⸗ 


ſchäftsgebäudes vergeben werden. 
Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote findet am 


Dienſtag, 22. October d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

im Dienſtzimmer des Neubau » Bureaus, 

Pakoſcherſtraße, ſtatt. 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
genannten Dienſtzimmer zur Einſicht aus 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
der Herſtellungskoſten im Betrage von 
3,00 Mk. ebendaher bezogen werden. 

Verſchloſſene mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote find poſtfrei 
bis zu dem genannten Termine einzu⸗ 
reichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Inowrazlaw, 21. September 1901. 

Der Kreisbauinſpektor. 
Possin. 
Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
Barrink. 


Bekanntmachung. 

Die Tiſchlerarbeiten für das Verwal⸗ 
tungsgebäude der Gasanſtalt ſollen vergeben 
werden. Leiſtungsverzeichniß und Bedin⸗ 
gungen können dom Stadtbauamt für 50 Pf. 
bezogen werden, Die Zeichnungen find ebenda 
einzuſehen. 

Angebote find verſchloſſen und mit ent- 
ſprechender Aufſchriſt dem Stadtbauamt bis 
zum 16. Oktober er“, Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 28, September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, 30. Septbr., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem Gutshofe zu Weißhof 


4 Arbeitspferde 


öffentlich meiſtbletend verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt im Termin. Die 

Lieferung erfolgt ſofort gegen Baarzahlung. 
Thorn, den 25. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Ziegelei-Einrichtungen 
ſabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
obter, anerkannt muſterhafter Con: 
ktton unter unbedingter Garantie für 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit: 
eben ſo 
Dampfmaschinen 


mit Prüeiſions⸗Steuerungen in gediegendſtei 
Bauart und Ausführung. 
Emil Streblow, 


Maſchinenſabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld Lauft) 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Für Husten- u. Catarrhleidende < 
Kaiser’s 


Vruſt⸗Caramellen 
die ſichere 2 6 5 O“ Peng 


Wirkun 
iſt dur auerkannt. 


Einzig daſtehender Beweis für ſichere 


Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. dei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


Acht gut erhaltene 


Hängelampen 
(für Reſtaurationsräume oder Werkſtätten 
geeignet) find in der hleſigen Schüler⸗ 
werkſtatt billig zu verkaufen. Näheres 


durch den Schuldiener der Knabenmittel⸗ 


ſchule. 
Nähmaſchinen⸗Reiſendet, 
der deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
per 1. Oktober geſucht. Derſelbe muß 
in der Branche vollſtändig bewandert ſein 
und kleine Reparaturen ſelbſiſtändig aus⸗ 
führen können. Bei zufried. Leiſtungen 
wird gute und dauernde Stellung mit 
lohnend. Einkommen zugefih. Offerten 
mit Lebenslauf u. O0. S. 3000 an 
die Exped. der Thorn. Zeitung en beten, 


Lehrlinge 7 


A. Mittmann, Schloſſermeiſter. 


Arbeiter 


finden Beſchäſtigung. Auskunft 
Waldſtraße 37, Comptoir. 


Ein Laufmüdchen 
ſuchen Hüttner & Schrader. 
Ein nüchterner, unverheiratheter 


Kutſcher 


mit Landarbeit vertraut, findet dauernde 
Stellung. 


Hermann Kiefer, 
Culmer Chauſſee 68. 


Die geferti 


zu verzichten. 
Wir lieferu 


und erhält in 14 
rascht und entzückt sein wird. 


un. kreuzs., v. 380 Mk. an. 

1ANINOS, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 


Deſuſſe Süßtahm⸗Tafelbuler 
aus der Genoſſenſchafts Molkerei 
ECulmſee 
a Pfund 1,30 in ½⸗Pfund⸗Formen. 
Sieinnner Molkerei⸗Butter 
à Pfund 1,20, täglich friſch, empfiehlt 


A. Kirmes, $liinbeihit. 
Filiale: Brückenſtr. 20. 
e ee eee e 


9888 ———ſ— 
W Ta . u.Physikus 


9 O. Schmigks 


Ceboer gel 
abanshehender Schalzmarke 
Apotheke von H. Kahle in Königsberg. 


cle schnee gründlich 
ubheif Öhrenfluss 


ervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwͤche, Dieenfaufen, Zittern der Glieder, ner 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Ke ofkrampf, einſeitiges Kopfweh vers 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig« 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir 3 dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 


Spectalbehbandlung nervdjereiden. 


I herrſchaftl. Wohnung 


HI. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör it vom 1. Oktober 


ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Zuti elegant näbl. Borderzinmer 
mit Burſchengelaß ſind von ſofort zu 


vermiethen. Culmerſtraßſe 18. 
Zu erfragen im Laden. 


Bacheſtraße 2 


iſt meine frühere Wohnung ſogleich 


zu vermiethen. 
Juſtizrath Trommer. 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 


innegehabte 


ohnung 


rombergerſtraße 52, II. Etag, 
beit. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt vom 1. Ok⸗ 


tober cr. zu vermiethen. Näheres 


#3 Brombergerſtraße 50. 
Gut möbl. Zimmer 


mit ſeper. Eingang ſofort zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 30, III. I. 


Albrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 


vom 1. Oktober, zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


= LL 
Oeffentliche Erklärung! 

gie Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. . 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde niachen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 


Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


gu“ Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 

schreiben liegen zur öffentliohen Einsicht für Jedermann auf. 


öchste Über- 


Porträt-Kunst- Anstalt 
OSMOS“ 


* 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 


Wohn., renov:, 2 größ. Zimm., helle 


1 Küche mit allem Zubehör v. ſof. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfe. im Parterre. 
Möbl. Zimmer 

zu vermiethen Araberſtraße 16. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


W 
Wohnung, BE 
Breiteſtraße A I iſt 95 ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermielhen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Möbl. Wohnung 


von 2 Zimmern nebit Burſchengelaß 
zu verm. Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 7, p. 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 

3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. « 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäfts⸗Kellerräume, 

1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Mittelwohnungen 


von 240 bis 348 Mark zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 
Mövnertes Zimmer ſoſort zu 
vermiethen. Mauerſtr. 32. 
Ein möbliertes Zimmer (. v. g. 
oder ſpäter an W. mit Penſion zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 47. 


— —— Für— 


Pferdeſtall 

—3 Pferde zu vermiethen. 

1 Tuchmacherſtraße 2. 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 

iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Gut möbl. Zimmer 


auch mit Penſion vom 1 Oktober zu 
vermiethen. Culmerſir. 28, 2 Tr. 


Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraße 10/12. zu verm. 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinter hauſe: daſelbſt find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraßſe 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. I 
1 möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 

zu vermiethen Brückenſtr. 17, Tl 


Möbl Wohnung 


mit auch ohne Burſcheng laß vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts 


für 2 


* 


Billige Schul-Violine 
(u Zain vie Ppgis Hk. 15.— 


franco inclusive Verpackung. 


Lackirung, grosser Ton, nebst Bogen, 
füttertem Holzkasten mit Schloss, 
itendose mit Reservebezug, Stimm- 
gabel, Kolophonium und Violionschule 
von Hohmann Theil 1. 


Feine Solo⸗Geige 


Amati-Modell-Imitation. 


(Mit Zubehör wie Preis Mk 20 — * 


nebenstehend) 
franco inclusive Verpackung. 


Gebr. Hug & Co., 


— 
— ——— D(ͤ2?2— 
9 EN 
Nm m 
7 


Stau El Bessel, 


R x akademiſch ausgebildete Malerin EP 
8 ertheilt ö 


Unterricht 53 
im Malen nach der Natur u. © 
1 kunfgewerblicen Techniken. & 
5 3 von 11—1 Uhr a 
im Atelier: Bacheſtr. 1, III. 

vorm. Frl. Wentscher. 
9 


5 


IX. Berliner 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung 11. October 1901. 
3333 Gewinne Werth Mark 


Hauptgewinne 
10 000, 8000, 5500, 5000 M. ete. 
Loose à 1 M, 11 Loose- 10 M. 


Porto und Liste 20 Pig., versendet gegen 
Briefmarken 


Carl Heintze, 


Unter den Linden 3, 
sowie die 
Expeditlen der „Thorn. Zeltung.“ 


Special. Versandhaus für 


Damenkleiderstoffe 


Michaelis &Meier 


HAMBURG MusteruVersand 
Neuerwall 63/65. portofrei. 


— — — 


Wiehti — 
Neubau- 


für dle c 


tenhesitzer! 68000 Rollen 19004 
apeten- Se 
Restpartieen] . 

Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
ge t! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
itte im eigenen Interesse meine 1901 
Restermusterkarte einzufordern ! 


Gustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 1900; 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung! 

Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
sämmtl. Restpart. nur 4 Wochen dauern, 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus. 


H. Hoppe, geb. Kind, 


Thorn, Breiteſtr. 32, I 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Frisir- und Shampoonir-Salon 
für Damen. 
Parfümerien, Seifen und 
ToilettGegenſtände. 
Atelier künflicher Haararbeilen. 
Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 


Geld! Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
v. 


thek ſucht, ſchreibe an 
H. Bittner Co. Hannover 
Heiligerſtr. 260. 


Ppalazrapbiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ng 
Iis-à-vis dem Schützengarten. 


Verein 
zur - Unterstützung durch Arbeit. 


Berkunfstotal : Schillerstraße 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleiden, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. j. w, 

N vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 
Strick⸗ Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Erste Thorner_ Möbel-Fabrik. 


Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft 
für Reſtaurations, Comptoir⸗ und Laden Einrichtungen. 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 
Grundprinzip: Solide, ſanbere Arbeit aus trocke nen, 


gepflegten Hölzern. 
Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchletmeiſter, 
Schnhmacherſtraße 2. 


Zeichnungen 
werden auf Wunſch angefertigt. 


| 


Mein Bureau 


befindet ſich vom 19. September er. ab 


Allſtädtiſcher Markt 16, 


eine Treppe 
bei Herrn W. Busse, in dem frü⸗ 
heren Bureau des Herrn Juſtizrath 
Sche da. 


Juſtizrath Trommer. 


Originell! Zeitgemäß ! 


ZEITKEXIKON 


Monatlich ein Belt zu I Mark. Deutsche Verlags» Anstalt ia Stuttgart. 


Mongtlices kexikon über alle Ereigniiie auf lämtlichen Kultutgebleten. 
Zelt- und gelderiparend für jeden vlelbeihäftigten Mann, 


Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexikon“ empftehlt fich 


die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Praktilc ! 


| 


Unſer Bureau 


befindet ſich von heute ab im Neben⸗ 
| gebäude 


Culmer Chauſſee Ar. 10 


Wollen Sie eiwas Feines tauchen ? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


6 6 Garantirt , 
N naturelle türkische ] früher Zimmermelſter Roggatz, 
N 5 Handarbeits- gegenüber unſerem Lagerplatz. 
ım bear. Immanns & Hoffmann. 
Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. a 
Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confeketion bezahlen. e e eee , eee 
BR Die Nummer 


auf der Cigarette deutet den Preis an. 
Nr. 4:4 Pf. wi Ne. 6 6 h 


2 Na 8 
„Sal kum Nr 3 koſtet 3 Pf. 
Wort und Bild, desgleichen Form 
und Wortlaut dieſer Annonce 
find geſetzlich geſchützt. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Re. 8:8 pf. Nr. 10 10 f. p. S 


Br. Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 

Mädchen. H. v. Slaska. 


A Grabgitter 
Ne werden bill Lan 
. Ait angefertigt 
aden 


Theater- 


Decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Gänzlicher Ausv 
des Ulmer & Kaun ſhen 
beſtehend in Kiefernholz, Eichenholz un 
Doppelfenſtern Hobelbänken, Bauutenſilien, Schienen u. |. w. 
Näheres Platz oder Kömptoir Culmer Chauſſee. 


ſchweine 


A, Wittmann, 


I Heiligegeiftitr. 79. 


Mohrrüben 


verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprechanſchluß Nr. 141. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 17. Sonntag u. Trin., d. 29. Septbr. 1901. 
Altſtädt, evang. Kirche. 
Morgens 8 : Herr Pfarrer Jacobi, 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollette für die deutſche Seemann miſſton. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr ne Waubke. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. Ein⸗ 
ſegnung der Konfirmanden der St. Georgen ⸗ 
Gemeinde. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Kollekte für die ausländiſche deutſche Diaspora, 


> Sarnijonticche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdtenit. 
a Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottendieng⸗ 


. 
Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabr ik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Richters Speis 
Kartoffel-Dämpi-Apparal, 


nn ne 
welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


11450 Zucht 


ER 


5 * 
5 


* 
* 


steadueaMA-4 SIN 8 
o unzup os ZI ie eise ss un ZT use uosog u 


Eber und | 


6040 


unl zwar: 


Allein auf Ausstellungen der D L. 6es. 157 Preise 


„„ 5410 Sauen ber ker der Brohmanı. 
1 % EN 8 grossen weissen Edelschweine | Evang. lieb. Hirche. 
zu 37% e ee . N ER Vormittags. 9/, Hör; Erutedantseſtgottesdienſt 
zu 7 „ = 1 sind seit u bis au Dezember 1900 von der Domäne | mit I 8 Nandi Ian * 2 
u 7, Dülſsprediger Rudeloſſ. 
4, 1 Kiter emaillirt 5,00 Mk., Friedrichswerth Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
zu 2’), 8 % 320 A ver kauft! Prospect gratis und franco! A Vormittags 55 Uhr: In der Aula des Kgl. 
1 Fr Br RR abe Friedrichswerth Ed. Meyer, er. Herr Prediger Arndt. 
zu 5 ” ud 1 4.00 a | bei Gotha. Domänenrath. — 
er * a 1 Januar 1901 8 5 ehren 
. a 2 r . 
Alfred K. Radtke, * ya Berz Prediger Burbulla 
Inowrazlaw. re Nachm. 4 Uhr: Er 
TERROR ESTER EN NET 9.77) ädchenſchule Mocker. 
Engelswerk 2 Ein wahrer Schatz Vormittags 91% Uhr!: Herr Prediger Krüger. 


u 1 
Kollekte für die ausländtiche deuſſche Diaspora. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Einſegnung der Herbſi⸗ 
kon rmanden. 
ierauf Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Nothſtände der Landes kirche. 


Evang. Gemeinde zu Grabotwig. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienn in Schillno. 
Borm. 10%, Uhr: Kindergottesdienſt. 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratau's Selbstbewabrung 


[TR eee eee eee eee 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 


O. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühendſten Alter, 
frauen weil fie es verſäumen, recht, 


zeitig den gegen Huſten 
Mädchen Kitzeln im Kehlkopf, Hei 


ſerkeit, Keuch⸗„ Stickund Krampf 


8 Ma⸗ Herr Pf u 2 
Mänrer Huſten, Aſt hma, Athem⸗ 82 einie a nz rl Kollette für die küchl BA * 
noth, e ſowie durch jede Buchhandlung, Buch — a an 
bewährten Jssleib's In Thorn vorrätbig 2 2 entſcher Blau Rreuz⸗ Verein. 
5 ——— Walter Lambeck. Sonntag, den 29. Septbr, 1001, Nachm. 3 Uhr: 


Katarrh⸗Brödchen 
Kräuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel à 35 Pf. bei: 
C. Majer, Breiteſtr., C A. Gucksch 
mu Wohnung E Breiteftr., II Claas, Seglerftr., An in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 16. ders & Co, Breitefir. miethen. Herrmann Dann. 


und Verlag der Nathsduchdrucereſ Ern ſi Lam deck, Thorn, 


Gebets Ver ſammlung mit Vortrag 
im Vereins ſaale Gerechteſraße 4, Mädchen⸗ 
ſchule. Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu herzlich eingeladen. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonntag: Morgengottesdienſt 10 Uhr. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. fanko. 


die 1. Bunt a, 1 Shen mit Wahn. 


